
Kosmos Nordsee – Bilder des
Norderneyer  Malers  Poppe
Folkerts in Haus Opherdicke
geschrieben von Rolf Pfeiffer | 1. September 2014
Die Segel leuchtend oder strahlend weiß, manchmal mit einem
zarten Stich ins Rosa; der Himmel so blau wie gerade aus der
Tube gequetscht, ebenso die glatte See: von der Farbigkeit her
müßte das das Mittelmeer sein, mindestens. Oder die Karibik.
Doch  da  hat  Poppe  Folkerts  nicht  oft  gemalt.  Das  so
hemmungslos leuchtende Bild entstand 1934 auf Norderney und
zeigt den Hafen der Insel, genauer: seine Segelyacht „Senta“
bei  der  Einfahrt  in  denselben.  Offensichtlich  liebte  der
Maler, dem Haus Opherdicke jetzt eine Ausstellung widmet, die
schönen Sommertage ganz besonders.

Morgenstimmung, 1938, Öl auf
Leinwand.  Bild:  Poppe-
Folkerts-Stiftung/Kreis Unna

Immer wieder setzt Poppe Folkerts dem bleiernen Modersohn-Grau
des  tiefen  norddeutschen  Himmels  ein  mehr  oder  minder
leichtes,  stets  aber  intensives  Blau  in  zahlreichen
Helligkeiten  und  Durchmischungen  entgegen.  Meistens  sind
Lichter beherrschender als Schatten, und sicherlich offenbart
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sich in dieser optimistischen Sicht- und Malweise viel von der
Lebenshaltung  des  Künstlers.  1875  auf  Norderney  geboren,
absolvierte  er  auf  dem  Festland  Schule,  Glaserlehre  und
schließlich  eine  Ausbildung  an  der  Königlichen  Berliner
Akademie, um 1900 zur Insel zurückzukehren und bis zu seinem
Tod  im  Jahr  1949  dort  zu  leben,  allen  historischen
Katastrophen der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts zum Trotz.

Allerdings lebte er nicht als Einsiedler, sondern unternahm
zahlreiche  Reisen  mit  Familie  ins  In-  und  Ausland.  Doch
Lebensmittelpunkt wurde und blieb der „Malerturm“, den sich
Folkerts 1917 am Nordwestrand seiner Heimatinsel baute. Meer
und Menschen, Boote, Strand und Land waren sein überwiegend
heiter wahrgenommener Kosmos. Lediglich die Seenotretter in
ihren fragilen Ruderbooten legen sich vor düsterem Himmel in
die Riemen, was in gewisser Weise ja auch zwingend ist.

Frauke, 1926, Öl auf
Holz.  Bild:-Poppe
Folkerts-
Stiftung/Kreis Unna

Poppe  Folkerts  stammt  aus  jener  Zeit,  in  der  der
Impressionismus dem peniblen naturalistischen Akademiestil –
beispielsweise  der  Düsseldorfer  Schule  –  den  malerischen
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Alleinvertretungsanspruch streitig machte. Es galt, Stellung
zu beziehen, und die oft großformatigen Werke im Opherdicker
Wasserschlößchen lassen früh erkennen, wie sich Folkerts in
dieser Auseinandersetzung moderat positionierte.

Dinge und Menschen bleiben deutlich identifizierbar. „Modern,
aber  nicht  übertrieben“  hätte  man  diesen  Stil  in  den
restaurativen 50er Jahren vielleicht genannt. Daß Meer und
Himmel dabei deutlicher als alles andere impressionistischer
Darstellung  anheimfallen,  liegt  nahe.  Möglicherweise  wirkte
auch der Wunsch, ab und zu ein Bild an Norderney-Besucher zu
verkaufen, stilbildend. Aus heutiger Sicht ist es müßig, zu
fragen, wie „mutig“ der Künstler mit seiner Kunst in seiner
Zeit war; denn was trotz einer gewissen Gefälligkeit ganz
unbestreitbar bleibt, ist die große Ausdrucksstärke, zumal die
der Seestücke und Landschaften.

In der Kaiserzeit meldete sich der Künstler freiwillig – mit
39 Jahren war er 1914 für den Militärdienst wohl schon zu alt
– als Kriegsmaler. Ein Raum ist in Opherdicke Gemälden von
militärischen Aktionen gewidmet, und es fällt auf, daß sie
relativ  unpathetisch  gerieten.  Gewiß  gehören  diese  Bilder
nicht  zum  Stärksten  der  Schau,  doch  macht  ihre  stets  um
formale  Ehrlichkeit  bemühte  Ernsthaftigkeit  verständlich,
warum Poppe Folkerts nach dem verlorenen Krieg eben nicht als
hurrapatriotischer  Schlachtenmaler  „verbrannt“  war,  sondern
weiter arbeiten konnte und geachtet blieb.
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Schillbögeln,  1928,
Federzeichnung. Bild: Poppe-
Folkerts-Stiftung/Kreis Unna

In den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg, die für Norderney
hart waren, da der Tourismus daniederlag, erwarb sich Poppe
Folkerts  wachsende  Verdienste  um  das  Gemeinwohl.  Zu  den
originellsten, wenn auch nicht unbedingt größten Verdiensten
gehörte gewiß, wie Hayo Moroni von der Norderneyer Folkerts-
Stiftung launig zu berichten weiß, in jener Zeit die Scheine
des Notgeldes und das Inselwappen gestaltet zu haben.

Die Nazis mochte er nicht, aber sie ließen ihn in Ruhe. Als er
am  31.  Dezember  1949  stirbt,  ist  der  Trauerzug  lang;  und
obwohl es eigentlich verboten ist, bekommt er die gewünschte
Seebestattung,  im  schweren  Eichensarg  im  Tiefwasser  vor
Norderney.

Mehr als 90 Arbeiten von Poppe Folkerts sind ab Sonntag (bis
22. Februar 2015) in Haus Opherdicke zu sehen – neben den
Ölgemälden  auch  sehr  bemerkenswerte  Kreidezeichnungen  und
Radierungen.  Leihgeber  sind  vor  allem  die  Poppe-Folkerts-
Stiftung  auf  Norderney,  das  Ostfriesische  Landesmuseum  in
Emden, einige Privatpersonen und nicht zuletzt die Reederei
Norden Frisia, deren Fährschiffe oft zu Motiven wurden.

„Poppe Folkerts – Zwischen Himmel und Meer“. 31. August 2014
bis 22. Februar 2015. Haus Opherdicke, Holzwickede, Dorfstraße
29.  Geöffnet  Di-So  10:30  bis  17:30  Uhr.  Eintritt  4  €.
Empfehlenswerter  Katalog  24  €

www.kreis-unna.de, www.kulturkreis-unna.de

http://www.kreis-unna.de/


„Die  Nordsee  von  oben“  –
eindrucksvoller  Film  läuft
auch  in  ausgewählten
Ruhrgebiets-Kinos
geschrieben von Jens Matheuszik | 1. September 2014
Der Film Die Nordsee von oben zeigt genau das, was man bei
einem  solchen  Titel  erwarten  kann:  Die  Nordsee  mit  ihrem
Wattenmeer, die Küstenregionen, die Inseln, die Halligen, die
Städte usw. – alles aufgezeichnet mit einer hochauflösenden
Helikopterkamera, deren Bilder auf der großen Kinoleinwand so
richtig zur Geltung gekommen und dem Slogan „Filme sind fürs
Kino  gemacht“  viel  eher  entsprechen  als  die  Popcorn-
Einheitsware.

Aufmerksam geworden bin ich auf den Film durch einen Facebook-
Tip  von  Anke  Müller-Vieregge  –  dort  wurde  der  Besuch  der
Premiere im Bochumer Kino Casablanca empfohlen, an der ich
leider nicht teilnehmen konnte. Einige Tage später, im Astra
Theater in Essen, klappte es jedoch.

Die Filmemacher im Gespräch mit dem Publikum
Doch bevor der Film startete, richteten sich erst noch einmal
die beiden Filmemacher Silke Schranz und Christian Wüstenberg,
die  (für  mich)  überraschenderweise  anwesend  waren,  hoch
erfreut  ((über  das  ausverkaufte  Kino))  an  die  zahlreichen
Besucherinnen und Besuchern und erklärten ihnen, wie der Film
entstanden ist.

Die Bilder…
Ursprünglich  waren  die  Luftaufnahmen  „nur“  Teil  einer  TV-
Reihe,  die  die  eigentlichen  Beiträge  „von  unten“  filmisch
unterbrachen. Diese gefielen jedoch Schranz und Wüstenberg so
gut,  dass  sie  versuchten  herauszufinden,  wer  dafür
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verantwortlich ist und ob es außer den paar Schnipseln noch
mehr Filmmaterial „von oben“ gab. Die Antwort auf diese Frage
wird natürlich schon beim Lesen dieser Zeilen klar sein – denn
ja, es gab insgesamt vierzig Stunden Filmmaterial, aus denen
dann ein 89 Minuten langer, neuer Film erstellt wurde – eben
Die Nordsee von oben.

Der  erste  deutsche  Kinofilm,  der  nur  Bilder  aus  der
Vogelperspektive zeigt, beginnt dabei an der ostfriesischen
Küste,  zeigt  Bilder  von  der  Elbe  flussaufwärts  bis  nach
Hamburg, um dann zu den nordfriesischen Inseln und Halligen
bis nach Sylt vorzustoßen.

Auch wenn man meint, die Nordseeküste zu kennen – hier sieht
man Bilder, die man ihrer ganzen Schönheit wahrscheinlich noch
nie  gesehen  hat.  Die  Aufnahmen  der  Spezialkamera  ((die
ursprünglich  für  die  amerikanische  CIA  entwickelt  wurde))
zeigen – trotz Aufnahme aus großer Höhe – Details, wie man sie
selten sehen konnte. Teilweise erinnern die Bilder der Nordsee
(von der Farbenfreude her) sogar an die Karibik, was man nun
von den Wassertemperaturen vor Ort bekanntlich nicht sagen
kann. Die Bilder werden dabei übrigens nicht immer von der
frontalen  „von  oben“-Perspektive  gezeigt,  sondern  teilweise
auch mit schrägem Anflugwinkel, was gerade bei den Szenen aus
städtischen Regionen (wie beispielsweise Bremerhaven, Hamburg
oder Stade) sehr eindrucksvoll wirkt, da das ganze irgendwie
an ein Miniaturenland erinnert.

… und der Ton
Doch nicht nur die eindrucksvollen Bilder aus der Höhe sieht
man – das ganze wird auch angemessen musikalisch unterlegt und
von Christian Wüstenberg fachmännisch, informativ aber auch
unterhaltend kommentiert. Ursprünglich wollten die Filmemacher
Jan Feddersen oder Ina Müller fragen, ob sie als Stimme „aus
dem Off“ fungieren könnten, aber da befürchtet wurde, dass die
beiden Prominenten zu teuer seien, erledigte man diese Arbeit
gleich selbst. Mit Bravour, wie sich die Zuschauer bei der
Essener  Premiere  überzeugen  konnten,  bei  denen  der  breite

http://de.wikipedia.org/wiki/Jan_Feddersen
http://de.wikipedia.org/wiki/Ina_Müller


norddeutsche Dialekt sehr gut ankam.

Der Kommentar erzählt dabei nicht nur, was man so sieht (das
kann  man  ja  auch  selber  sehen),  sondern  erklärt  die
Hintergründe, die immer wieder zu einem „Aha“-Erlebnis oder
auch  zu  einem  spontanen  Lacher  führen,  denn  es  ist  schon
lustig  zu  erfahren,  welche  Lore,  die  zwischen  den
verschiedenen  Halligen  fährt,  wann  Vorfahrt  hat  und  wann
nicht.

Die Technik
Die  Qualität  der  Bilder  ist  atemberaubend  –  wenn
beispielsweise  bestimmte  Passagiere  der  einen  oder  anderen
Nordseefähre diesen Film sehen, dann werden sie sich definitiv
wiedererkennen können, so detailreich sind die Bilder. Hier
spielt die HD-Technik deutlich ihre Vorteile aus, so dass man
einen Vogelschwarm vor dem Hintergrund der Nordsee auch gut en
detail  erkennen  kann  und  nicht  einfach  nur  ein  paar
stecknadelkopf-ähnliche  Punkte  sieht.  Auch  die  Tonqualität
weiß zu gefallen, denn obwohl die Kamera an einem Helikopter
hängt, ist das charakterische Schrapp-Schrapp nicht zu hören –
was daran liegt, dass beim Filmen der Bilder gleichzeitig auch
Mikrofone  am  Boden  genutzt  wurden,  um  die  authentischen
Geräusche mitzuschneiden.

Die Botschaft
Auch wenn der Film primär auf seine schönen Bilder setzt – er
trägt doch eine Botschaft mit sich, und zwar die, dass die
Menschen die Nordsee und speziell das Wattenmeer gut behandeln
müssen, da jedes Eingreifen in die Natur Folgen hat. So wird
auch nicht mit Kritik an der Bohrinsel Mittelplate A von RWE
Dea gespart, denn ein Unglück dort, würde das Weltnaturerbe
((der UNESCO)) Wattenmeer wohl irreparabel schädigen.

Bei diesen Passagen wurde es übrigens im Astra etwas ruhiger,
was daran liegen könnte, dass die Wahrscheinlichkeit, dass
Mitarbeiter von RWE bei der Vorführung in der Stadt des Sitzes
des Mutterkonzerns dabei waren, nicht zu gering sein dürfte.
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Der Trailer „Die Nordsee von oben“

Weitere Termine des Films im Ruhrgebiet
Der Film läuft laut der Terminübersicht momentan regelmäßig
nur im Casablanca in Bochum. Aufgrund der großen Nachfrage in
Essen, wird der Film jedoch am Sonntag, den 26. Juni 2011,
erneut  in  Essen  gezeigt  werden  –  wieder  mit  den  beiden
Filmemachern vor Ort, diesmal aber im traditionsreichen Kino
Lichtburg in Essen.

Die Grundlage: „Deutschlands Küsten“ auf arte
Die Grundlage für den Film bildete die TV-Reihe Deutschlands
Küsten,  die  ursprünglich  bei  arte  ausgestrahlt  wurde.  Das
interessante an dieser Reihe ist, dass hier die Personen, die
im  Film  nur  am  Rande  gestreift  werden,  ausführlicher
beschrieben  und  vorgestellt  werden.

Tipp: Unter dem Namen Länder, Menschen, Abenteuer zeigte der
SWR vor kurzem Teile der arte-Reihe. In der SWR-Mediathek
findet man vielleicht noch was ((wer einen Apple Mac benutzt,
dem sei dahingehend die App Mediathek empfohlen)).
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